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Antonius . Nun gut ; —

Was Schlimmres ?
Eros . Der Botſchaft Art ſteckt auch den Boten an .

Antonius . Wenn er ſie Narr ' n und Feigen meldet ;
weiter !

Mir iſt Geſchehnes abgetan . Vernimm ,

Wer mir die Wahrheit ſagt , und ſpräch ' er Tod ,

Ich hör ' ihn an , als ſchmeichelt ' er .

Eros . Labienus —

O Unheilspoſt ! — hat mit dem Partherheer ,
Vom Euphrat aus , ſich Aſien erobert :

Sein triumphierend Banner weht von Syrien
Bis Lydien und Jonien ; indeß . . .

Antonius . Antonius , willſt du ſagen . . .

Eros . O mein Feldherr !

Antonius . Sprich dreiſt , verfeinre nicht des Volkes

Zunge .
Nenne Kleopatra , wie Rom ſie nennt ;

Schmäl ' in der Fulvia Stil , ſchilt meine Fehler
Mit allem Freimut , wie nur Haß und Wahrheit
Sie zeichnen mag . Nur Unkraut tragen wir ,

Wenn uns kein Wind durchſchüttelt ; und uns ſchelten ,

Heißt rein uns jäten . Lebe wohl für jetzt.
Eros . Nach deinem hohen Willen , Herr . ( Ab nach links . )

Antonius ( allein ) . Dieſe ägypt ' ſche Feſſel muß ich brechen ,

Oder in Wahnwitz untergehn .

Sechſter Auftritt .

Enobarbus aus dem Palaſte . Antonius .

Antonius . Was bringſt du mir ?

Enobarbus ( äbergibt eine Pergamentrolle ) . Aus Sicyon
ein Schreiben .

( Er zieht ſich zurück. )
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Antonius ( trtt in den Vordergrund , löſt die Rolle ) .
Aus Sicyon ? Was meldet man von dort ?

( Er lieſt . )
Tot — Fulvia , mein Weib !
Da ſchied ein hoher Geiſt ! Das war mein Wunſch ! —
Was wir verachtend oft hinweggeſchleudert,
Das wünſchen wir zurück : die heut ' ge Luſt ,
Im Zeitenwechſel ſinkend , wandelt ſich
Ins Gegenteil : gut iſt ſie nun , weil tot .
Nun reicht ' ich gern die Hand , die ihr gedroht!
Fliehn muß ich dieſe Zauberkönigin :
Zehntauſend Übel, ſchlimmre als ich weiß ,
Gebiert mein Müßiggang . He ! Enobarbus !

Enobarbus kommt zurück . )
Enobarbus . Was willſt du , Herr ?
Antonius . Ich muß in Eil ' von hinnen .
Enobarbus . Nun , dann bringen wir alle unſre Wei⸗

ber um : wir ſehen ja, wie ſchon eine Unfreundlichkeit
ihnen ans Leben geht ; wenn ſie unſre Abreiſe überſtehen
müſſen , ſo iſt Tod die Loſung .

Antonius . Ich muß hinwegj
Enobarbus . Wenn Kleopatra nur das mindeſte hievon

wittert , ſtirbt ſie augenblicklich : ich habe ſie zwanzigmal
um weit armſeligern Grund ſterben ſehn . Ich denke , es
ſteckt eine Kraft im Tode , die wie eine Liebesumarmung
auf ſie wirkt ; ſo iſt ſie mit dem Sterben bei der Hand .

Antonius . Hätt ' ich ſie nie geſehen !
Enobarbus . O Herr , dann hätteſt du ein wundervolles

Meiſterwerk ungeſehn gelaſſen .
Antonius . Fulvia iſt tot .
Enobarbus . Herr ?
Antonius . Fulvia iſt tot .
Enobarbus . Fulvia ?
Antonius . Tot !



Enobarbus . Nun , Herr , ſo bringt den Göttern ein

Dankopfer . Wenn es ihren himmliſchen Hoheiten ge —

fällt , einem Mann ſeine Frau zu nehmen , ſo gedenke
er an die Schneider hier auf Erden . ' s iſt ein Troſt ,

daß , wenn alte Kleider ausgedient haben , Leute da

ſind , die neue machen . Gäbe es nicht mehr Weiber

als Fulvia , ſo wär ' es allerdings ein Elend und die

Geſchichte ſtände ſchlimm . Dieſer Kummer aber iſt mit

Troſt gekrönt : aus einem alten Weiberhemd läßt ſich
ein neuer Unterrock machen , und in der Tat , die Trä —⸗

nen müſſen in einer Zwiebel leben , die um dieſen
Kummer flöſſen .

Antonius . Die Unruhn , die ſie mir im Staat erregt ,
Erlauben mir nicht mehr , entfernt zu ſein .

Enobarbus . Und die Unruhe , die du hier erregt haſt ,
erlaubt nicht , daß du gehſt : beſonders die der Kleopatra ,
die allein von deinem Hierſein lebt .

Antonius . Genug der leichten Reden ! Unſern Willen

Tu kund den Führern . Ich eröffne dann

Der Königin den Anlaß dieſer Eil ' ,

Daß wir in Güte ſcheiden . Nicht allein

Der Fulvia Tod und andre ernſte Mahnung
Drängt uns zur Eile ; weitre Briefe auch ,
Von vielen wohlbemühten röm ' ſchen Freunden ,

Verlangen uns daheim . Sextus Pompejus

Hat Caeſarn Trotz geboten und beherrſcht
Das weite Meer : das wankelmüt ' ge Volk ,

Deß Liebe dem Verdienten dann erſt wird ,
Wenn ſein Verdienſt vorüber , überträgt ,
Was je Pompejus nur , der Große , tat ,

Auf ſeinen Sohn , der hoch in Macht und Namen ,
Und höher noch durch Mut und Kraft erſteht ,
Als Held des Tags . Sein Anſehn , wächſt es ferner ,

Bedroht den Bau der Welt . — Komm und verkünde

Shakeſpeare , Antonius und Kleopatra 2



88

Den Führern unſres Heers , daß ſchleun ' ger Aufbruch

Von uns befohlen iſt .

Enobarbus . Ich eile , Herr!
( Beide ab nach links . )

Siebenter Auftritt .

Kleopatra , Charmion , Alexas kommen aus dem Ralaſte .

Gleich darauf Antonins . Zum Schluß der Szene Enobarbus

mit Gefolge , Alexas .

Kleopatra . Wo iſt er ?

Charmion . Ich ſah ihn nicht ſeitdem .

Kleopatra . Alexas ! Sieh , wo er iſt , wer mit ihm , was

iR

Ich ſchickte dich nicht ab — findſt du ihn traurig ,
Sag ' ihm , ich tanze ; iſt er luſtig , meld ' ihm ,

Ich wurde plötzlich krank . Schnell , bring mir Antwort .

( Alexas ab nach links . )

Charmion . Fürſtin , mir ſcheint , wenn du ihn wirklich
liebſt ,

Du wählſt die rechte Art nicht , ihn zur Liebe

Zu zwingen .
Kleopatra . Was ſollt ' ich ſtatt deſſen tun ?

Charmion . Gib ſtets ihm nach , fahr ' nie ihm durch
den Sinn .

Kleopatra . Törichter Rat ! Der Weg, ihn zu verlieren !

Charmion . Verſuch ihn nicht zu ſehr ; ich bitt ' , erwäge ,
Wir haſſen bald , was oft uns Furcht erregt .

( Antonius kommt von links . )

Doch ſieh , er kommt .

Kleopatralleiſe zu Charmion ) . Ich bin verſtimmt und krank .

Caut . ) Hilf , liebe Charmion , hilf , ich ſinke ;
So kann ' s nicht dauern , keine Menſchenkraft
Kann das ertragen .

( Sie läßt ſich , von Charmion geſtützt , auf dem Ruhelager nieder. )
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